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Hochzuverehrender Herr Profeſſor!

Wurch mehr als eine Urſache bewogen
J9

e/
J fange ich an, Ew. Hochedelgeb. im Na—

men des ganzen Publieums um die ſchleu—

nigſte Ausgabe Jhrer Schriſten zu bitten.
Schon lange habe ich dieſen Entſchluß gehe—

get, und auf die Mittel gedacht, durch welche
ich geſchickt werden könue, die Erwartung
der Welt zu befriedigen. Seit etlichen Wochen
aber iſt er ſo feſte worden, daß ich ihn nicht
mehr ändern kann. Denu ſeit dem Sie uns in
Jhrer mit vieler Gelehrſamkeit und Witz begabten

Nachricht (vom Jahr 1770. Lubeck bey Gottfr. Joh.
Donatius a) Schriften angekundiget, welche die

ganze gelehrte nicht minder die ungelehrte Welt

N 2 erH Wir konuen nicht umhin, das gehorige Lob bey dieſer
Gelegenheit dieſer Schrift beyzumeſſen. Der Hr. Ver
faſſer hat ſich hierdurch ein monimentum tere perennius

geſtiftet. Man lieſet mit Vergnugen die ſchönen Pe—
rioden, und was das beſte— man findet auf jedem Blatte
den edlen Charaeter dieſes Gelehrten. Ein Herz von
Stolz und Eigenliebe lerr verrath ſich in jedem
Zuge lein kriechender Schmeichler.
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erwartet, erbalte ich faſt alle Poſttage Briefe von Pa
ris, Venedig, Amſterdam, Leiden, Madrit, (Deutſch—

land und anderer Lander nicht zu gedenken,) in welchen

man ſich nach Jhren vortreflichen Geiſtesprodukten er—

kundigt. Paſtor und Schulmajore des Landes, wettei—

fern um Jhre Schriften beſonders, Predigten zu
leſen. Bedenken Sie nur, um wie manchen Dreyer
Sie mich ſchon gebracht haben? Davon ſiuduue Brief
trääger Zeugen b) Laſſen Sit mich alſo nicht langer

in ſolcher Verlegenheit ich bitte Sie bey allen ori—
entaliſchen Muſen c), Jhr Verſptechen bald zu erful-
Jen. Oder glauben Sik, daß das Publikum aufmerk—
ſamer werde, wunn Sie nur Jhre Schriſten verſpre—
chen? Oder zweifeln Sie an dem Beyfall deſſelben?

Hat nicht ſchon der beruhmte Hr. M. Schulz in Got
tingen in ſeinem Programmate auf zehn Quartſeiten
von Jhrem Coran gehandelt, ihn gelobt, und uber
die aboedruckten Suren zü leſen verſprochen? Hat Sie
nicht das lournal encycliopedique und die hibliothe-
que des ſciences er des beaux arts (nach welchen Sie

Dero Bibliothek der theologiſchen Wiſſenſchaften ein-

iu

dh) mauche ſind gar nicht frankirt.

c) unwiſſenden dient zur Nachricht, daß der Hr. Prof. ein

Poet iſt vid. Gedichte und Traum bey Gellerts Tode,
confre. kritiſche Anatomie i Stuck, wo alle ſchone Zuge

die verſtectt waren; vom Kritieo glucklich entdeckt

ſind.
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zurichten geruhet haben) gelobt? Haben Gie nicht Rei

ſende bonachrichtiget, daß man in Jena uber Jhren

Coran, in Ermangelung eines andern, leſen wolle d)!

Konnen Sie wohl mehr Beyfall begehren? Ja, glau—

ben Sie, ich lobe Sie ſelber. Sollte wohl das Lob
eines Ungelehrten ganzlich zu verachten ſeyn? Wer
ruhmt nicht Jhre Canzelberedtſamkeit? Wie mancher
Candidat zurnt mit dem Schickſal, daß es ihm nicht

rine Gabe zu predigen gab, wie Jhnen, und noch
mehr, daß Dero Homiiletik erſt nach ſechs Jahren er
ſcheinen ſoll, und wie viele ſeufien mit mir; O Him
mel waren jetzt ſechs Jahre ſechs Tage? Zur Steuer

der Wahrheit rucke ich gleich eine Stelle aus e nem
Briefe ein, in welchen ein güter Freund alſo ſchrieb:

Keine Braut kann mit mehrerm Verlangen das

erſte Benlager ihres Mannes erwarten, als ich die
Honulie des Hru. Prof. Ftorieps. ec.

Wite oft. haben nicht Jhre Predigten dem Greiſe
Chdranen entlockt? Wie oft hat nicht um Sie

Ein kluges hofnungsvolles Kind e)

)03. ged) Dieſes alles iſt in oben bemeldter ſeltenen Nachricht
beſindlich. Cs ware zu wunſchen, daß ſie wieder auf

gelegt würde.
e) Der Hr. Prof erlauben, daß ich aus allzugroßer Su.

verſtition mich Jhrer Worte bediene. Gie ſind im
Gedicht auf Gellerts Cod befindlich.
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geweint? Wie viele bewundern nicht Jhre Progreſ
ſen im unbepflugten arabiſchen Felde? Wie manche
habe ich nicht ſagen horen: Das verdanke Jhm Gott,

daß Er ſich eines Reißke und verdienſtvollen Fiſchers

annimmt. Ja, wie mancher junger Dichter hat ſich
nicht ſchon oft mit klaglichem Geſchrey an eine Fro—

riepiſche Muſe gewendet? Und wir wollen nur
unſer Lob zu beweiſen Jhre letzte Schrift nehmen,
von dieſer wird noch der ſpate Enkel reden, die Ge
ſchichtbucher erzahlen ſie, und in Jahrbuchern findet

mau ſie f) ich meyne die Predigt am erſten Tage
des Jahres 1771. Ueberhaupt ſcheint es uns, daß
der Hr. Profeſſor eine ſonderbare Fertigkeit im Pre

digten habe, und daß ſie Jhnen weniger Muhe als

andere Produkte machen, weil Sie hierinnen nur al—
lein Jhr, in der Nachricht kund gethanes Verſpre
chen erfullet haben. Wer lobt aber auch nicht Jhren

ruhmlichſten Eifer in Schriften! ich meyne, daß Sie
niemals ſchnieicheln g), ſondern jederzeit den Trau

mer

f) Will man dieſes entzuckten Redners Worte im Origi
perb. nal leſen, ſo kaufe man ſich dieſe geruhmte Predigt, ſie

koſtet 2 Groſchen.

z) Unpartbeyiſche leſen hier die Nachricht durch und
durch. Ferner: Bibliothek der theol. Wiſſenſch. v. J.
F. Froriep in der Vorrede p. 6. u. 78. von unten an.
inſtar omnium gilt hier die Predigt am Neujahrstage
1771. ben der aken angefuhrten Stelle.

x AAA- Lg.  AS— —2— Sa— 222 u..t. —Qö— A A;.
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auiet als Traumer, den Einfaltigen als Einfaltigen,
den Marktſchreyer als Marktſchreyer, den Pedanten

als Pedanten behandeln h), undihm auf eine rechte alte
deutſche lobenswurdige Art, ſeine Fehler, und die ihm zu

Jehdrigen Epithera beylegen ĩ). Wer bewundertSie auch

nicht deswegen, daß Sie nicht wie die meiſten Ge
lehrten Wind machen, oder es nur nach und nach
zu lernen anfiengen? Wahrhaftig Sie haben niche
Urſache zu befurchten, daß jemand an Jhnen das Er-

periment verſuche, welches kurzlich einer (der,

X4 inhd Dieſer iſt in der oft angefuhrten ſeltenen Nachricht zu

finden.
j) Man leſe wieder die Nachricht, da findet man z. E.

Eſeley, EStrohkopfe, Dummkopfe, neue Propheten,
Schulmeiſteree. Vorrebe der neuen Bibliothek— Schul

knaben unter den Recenſenten, (aus großer Demuth

und Beſcheidenheit legt ihn der Verf. in der Folge ſich
ſelber bep) Ehrenſchander, Narren, weiche Seelen, und
wie wird nicht der arme Cicero (mit Recht) beſchim
pfet? Vielleicht will der Verf. zeigen, daß er wenig mit

ihm bekannt ſev. Und derjenige, der ſeine Mutter—
ſprache vernachlaßiget, wenn. er auch die lateiniſche wit

Cieero.ſchreibt, iſt der Ritter von der traurigen Gerf
ſtalt. Vorrede p. io. Reliqua deſiderantur. Sapienti ſat.

G. Hr. M. Sattlers, wohlverdienten Grundriß und
Nachrichtsſchreibers, Nachricht von denen (auch nicht
Deutſch, es ſollte heißen von den) Urſachen warum er

zeither nichts geſchrieben und von dem was er heraug

augeben geſonnen iſt. S. ys.
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andem er wider die Windmacher ſchrieb, ſeltit Wind

machte) vorgeſchlagen.

dvier aber muß ich aufhoren zu lohen: meine Sache

iſt es nicht einen Mann, der es verdient, (deſſen Be—
Icheidenheit aber durch mein Lob beleidigt werden

muöchte) zu ruhmen, Jch wollte nur bitten, und bald

hatte ichs uber den Loben vergeſſen. Alſo bitte ich
Sie, nochmals bitte ich Sie, und glauben Sie nur,
ich rede die Sprache. des ganzen Publikums, verzo
gern Gie nicht laiger Jhre Schriften. Denken Gie
doch: Sie verſprechen, das Publikum erwartet, und
freuet ſich, und ſeine Freude iſt umſornſt. Jch keune

Jhren Fleiß, und Unvermogen iſts auch nicht, daß
Sie uns aufhalten. Aber, mochte jemand ſagen, es
iſt wohl Arbeitz dieſes glaube ich faſt ſelbſt. Denn

wer weis nicht, daß Sie durch Jhre mundliche Lehre
die rohen Sitten der Junglinge beſſern? Wer weis

nicht, daß Sie ihnen die Anfangsgrunde vieler Spra

chen beybringen der Parther, und Meder und
Elamiter der Deutſchen, Lateiner nur nicht nach
dem Cicero*) Griechen, Ebraer, Chaldaer, Rab—

binen, Eyrer, Araber, Samaritaner, Aethiopier,
Coptiker, Armenier, Perſer, der Franzoſen,

En
k) Quaer. Ob einer, der, per hoe ſemeſtrium für ſeme-

ſtre anſchlagt, mit dem Cicero bekannt ſey? Reſp. Du.

dito.
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Engellander, Epanier, Portugieſen, und andere
mehr? ä) Wohl ſelten, ja wohl noch gar nicht, hat
Leipzig (Dank ſeh es allen Gottern) ſo einen gelehr—

ten Drientaliſten in ſeinen Mauren gehabt. Und wie

unbillig iſt es nicht bald mochte ich ſchimpfen,
wenn mich nicht das Exempel meiner Vorgänger ab—

ſchreckte ja, ich ſchimpfe Stroh:und Dumm
kopfe, (beſonders wenn ſie nicht Arabiſch verſtehen,)

ſind alle, die Jhre Wiſſenſchaften nicht einſehen und

ruhmen, pereat qui contradicat. Gewiß, ich
habe mich geargert, recht geargert, daß die kritiſchen

Anatomici, wie ſie ſich nennten, ob ſie gleich von der
Kritik wenig verſtehen mochten (die armen Leute ha—

ben nicht eimal ihre Kritik nach dem Home einge—

richtet) Jhren ſchonen Traum und Gedicht bey Gel

lerts Tode mit ihrem Beſen ſo verunehret haben.
Solche Leute nebſt allen andern, die Sie je beleidiget

haben, wollte ich, wenn ich das Vermogen hatte, alle

aus dem Lande der Lebendigen proſcribiren.

Doch ob Sie gleich von ſo vielen Arbeiten uber
hauft, und-in etwas zur Beſchleunigung Jhrer. Schrif

ten  unruchtij gemacht ſud, ſo konnten Sie doch bis
weilen ein Stundgen abbrechen, und ſollte es auch

X5 vomk) Hiervon jeigt der Auſchlag am ſchwarzen Brete vom

Jahre 1770.
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vom Schlafe ſeyn, damit wir das Verſprochene erhal

ten. Denken Sie was Gellert ſagt:

Mein Korper ſiecht, der Fleiß iſt ſein' Verderben,

Doch, beſſer iung mit Ruhm, als alt unruhmlich

ſterben.

Gie ſind iwar ſchon beruhmt, aber wer wollte wohl
ſeinen Ruf und Ruhm nicht erweitern? Gzlauben
Gie aber ja nicht, daß ich verlanae, Sie ſollen we
niger Jhre Geſundheit ſchonen; Nein dieſes nicht.
Wurde nicht noch die erzurnte Nachwelt, meiner Aſcht
fiuchen, wenn ich durch meine Anreizung der gelehrten

Welt einen Mann, einen Gelchrten, entriſſen hatte,
den Secula ſchatzen werden.

Eie werden nach Jhrer eigenen Einſicht, und dieſe
iſi groß, ſelbſt alles zu ordnen wiſſen, darum glaube

ich nicht berechtiget zu ſeyn, Jhnen Regeln vorzuz
ſchreiben.

Daß ich jederzeit zu Dero Dienlten ſeyn werde, darf
ich Jhnen nicht erſt verſichern; ich will Junen aber,

ſo Sie es befehlen, einen guten Verleger ſchaffen;
der einen kleinen Profit nimmt und ſeine Autorts vit
les genießen laßt. Jch will mich ohnmaßgeblich um etinen
ſolchen bemuhen, der Sie vor jede Schrift, ware es

auch nur eine Nachricht, in Kupfer ſtechen laßt; denn

ich
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ich glaube, es ivird nicht unbillig ſehn, wenn die

Nachwelt zugleich mit den Schriften dieſes Mannes
anch Sein Bildniß kennet. Ein Freund von mir in
Jialien, der mit ſeiner Kunſt, die groß iſt, im Ver—
borgenen lebt Doch das ſchadet nicht, geht es doch

manchen Gelehrten auch ſo kann dieſe Arbeit ver.

richten.

Noch eius, und denn ſchließe ich: Jch habe mich ſehr

gefreuet, daß Sie als ein erſt junger Anfanger (jung
zu ſeyn aber iſt keine Schande) ſchon Rachfolger haa
ben. Kauin hatte Jhre Rachricht das Tageslicht er

blicket, ſo kam in Schleuſingen bey Reunſpergern
auch eine Nachricht heraus von einem geſchickten Phi—

loſophen, (ſein ganzer Name lautet alſo: Johamn

Tobias Sattler, der Weltweisheit Doktor) der
jetzt, den philoſophiſchen Beſen des Herrn Prof. Rie
dels in Erfurt ergriffen. Hier ſagten einige, es ware

eine Satyre auf Sie; aber ſie ſagten es mit Un—
recht. Denn ich weis von ſicherer Hand, daß Er ein
rechter Verehrer und Aubeter von Jhnen iſt, und Er
ſchmeichelt ſich ſelbſt, daß Sie ein Gonner und Freund

von Jhm ſind h. Und ſind Sie es, ſo thun Sie wohk.

Denn fur ſolchen, die Bibliotheken ſchreiben, muß
tnan ſich wohl in acht nehmen; denn ich glaube, daß

Seint
Giehe ſeine Nachricht p. 194.
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Ke und aller ſeiner Anhanger. Die Nachahmung
allein hat Jhu, den Hr. M. Sattler, bewogen, eine
Nachricht zu ſchreiben, und dieſes beweiſe ich alſo: Er

verſpricht 60 Bucher des Jahrs zu verfettigen, und lie—

ſert iwey Stuck philoſophiſche Bibliothek Sie ver
ſprechen Syriſche, Arabiſche, Hebraiſche Schriften in

großer Menge und liefern Predigten. Beweis ge
nug zu meiner Mehnung.

Hier konnte ich ſchließen, wenn ich nicht zur Biſta

tigung deſſen, was ich geſagt, einige Stellen aus Brie
fen eintucken wolte. Zu deren Anhorung nun lade

ich das Erlauchte Publikum ein, und glaube Ew. Hoch
edelgeb. werden deswegen nicht unzufrieden ſeyn. Sir

find beſcheiden, das weis ich, Sie horen nicht gern,

daß die Welt Sie lobt, das ſagt jedermann. Und
dieſe Beſcheidenheit lobt ein jeder, ſo gar Jhre Feinde.

Sie ſind vielleicht betrubt, daß ich Briefe anfuhre;
doch Unpartheyiſche mogen richten, ob ich unrecht
thue. Alle Schuld fallt auf mich zuruck, und nicht auf

Sie. Hat nicht ſchon das Publikum Jhre Aufrichtig
keit daraus erkaunt, und geruhmt? ich meyne, da

Eie fich auf Brieſe in Jhrer Nachricht beriefen, wel
She Sie gelobt hatten. Doch nichts ſchreckt mich ab:

ich fuhre Sie an, weil ich ein Verehrer von Jhnen

bin;



bin: Briefe fuhre ich an, welche mir nur deswegen
ſchatbbar ſind, weil ein Gounner und Freund von mir,
ein Froriep, darinnen gelobt iſt.

Aus Paris 1770,
ü

Q

D  Voyez un ſeul homme comme cela fera leq
plus grands eloges pour tous ſes Citoyens-- les jeunes

ſilles mêmes dirent qu.' elles ſouhaitoient une foĩs

un tel mari tout le monde attend ſes livres avee

moi  2
Ein andrer.

 4444 9Jpiũt au ciel que tous les hommes de notre nation
cherchoient la verité auſſi que Mſt. le Profeſſeur Fro-

riep.
il

Ein andrer. 1
J

Dieua privée Allemagne de Gellert, mais il a leiſſ

auſſi un Froriep. J
uul S

—ô6 4
Aus England ſchrieb ennitr, —S

He is well ſtudied in Men and Books verſed ig
huſineſs off all Sorts  ÿ

J Ein
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J Ein andrer.
Ne is a very able Speaker

Ein auidrer.

in many Arts before all, anà in Rhetoriek behinad

gone.

Ein andrer.
He is a great Orator it not the greateſt

Ein gewiſſer Jeſuit aus dem Kloſter C.. ſchrieb am
Ende vorigen Jahres alſo:

Vti mihĩ ſemper fuit carum, magnos viros alte aeſti.
mare, ſic etiam Froriepium veſtrum amo, is enim ha-
bet multam rationem et prae caeteris in lingua arabica

multum intelligit, et neſcio, in unquam aliquis ma-
jor fuit, ac ille eſt. Dicunt etiam omnes, quod ma-
fnus orator /eſſet, et quod ſuas orationes populum val-
de erudirent. Promiſit nobis multos libros; et ego et
integer doctus mundus valde' eos expectamus. Sed
neſeio quare tam longe faciat, puto enim quod ii ma-
gnum inuenirent diſceſſum.

Jch habe mich alſo auf Briefe berufen und die Ver—
faſſer derſelhen nicht genannt. Dazu habe ich meine

gegrundeten Urſachen. Allein andre, die elwas miß

trauiſch



trauiſch ſind, und es hauptſachlich dadurch gewor—
den, weil viele ſie gerauſchet haben, konnten ſagen: aber

wir mochten gewiß, und durch den Augenſchein davon

uberzeuget werden. Dieſen weis ich durch kein andres
Mittel zu helfen, als durch folgendes: Entwieder ſie

erwarten in Geduld auf die Zukunft, oder erkundigen

ſich auch bey Mannern von ausgemachten edlen Cha

raktern z. E. einen Wilkes, Froriep, Wichmann u ſ. w
denen ich unter der Bedingung, die Namen meiner
Correſpondenten bey fich zu behalten, alle Briefe zu zei

gen erbothin bin, nach der. Wahrheit der Sache ſelbſt,
wenn einmal aus zweyer oder dreyer Zeugen Munde

die Wahrheit beftcheJch dachte  aber, ſie konnten
wir ſchon allein glaubeu m).

Nunmehr wieder zu Jhnen Herr Profeſſor. Sie
ſehen alſo hieraus, die gatije Welt etwartet Jhre Gt

burten, und alle ſeufzen; daß Sie noch damit ſchwan

ger gehen. Laſſen Sie bald Jhre Burde von ſich, oder

halten Sie mich ſchadlos wegen vieler Correſponden

jen. Weiter weis ich jetzt nichts hinzuzufugen, als

daß

m) Dieſes iſt eine ganze Stelle aus der Nachricht, die
mir theilt wegen der Schönheit gefiel, theils wegen
des Hrn. Verfaſſers. Gie ſiucht auch unter meiner
Echrift ſebr gut ab.

creelut inter ignes

Runa minotei,
1
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daß ich Sie verehre, Jhre Schriften hochſchätze, und
ganz ſeyn werde

Ew. Hochedelgebornen,

zu williger Pflicht verbundeuſter Freund.

DP. M. Da ich als ein Ungelehrter an Eie ſchreibte,
ſo vergeben Sie mir, wenn meine Schrift nicht ſo gut

Oeutſch ware, wie Sie in Jhrer Bibliothel verlangen.

Sie ſind doch mit mir wohl zuſrieden?

Ohe! iaii ſatis eſt.
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